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Zur Einführung 
Nach den Feststellungen der Organisation für Ernährung und Land-

wirtschaft  der Vereinten Nationen (FAO) beträgt der Wert der Welt-
erzeugung forstlicher  Urprodukte fast zwei Dr i t te l des Wertes der 
Welterzeugung von Kohle, Rohstahl und Rohöl zusammengenommen. 
Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Grundstoffes  Holz erscheint 
damit treffend  charakterisiert, wobei nicht vergessen werden darf,  daß 
die ausschlaggebende Rolle des Holzes in der Rohstoffwirtschaft  der 
Welt noch im Steigen ist angesichts der Vielfalt seiner Verwendungs-
möglichkeiten als Ausgangsrohstoff  für die Herstellung von Papier, 
Pappe, Kunstfasern und sonstigen Werkstoffen. 

Entsprechend dieser Vielseitigkeit des Holzbedarfes und Holzkon-
sums in der Welt als Brennstoff,  Baustoff,  Werkstoff  der Holzbe- und 
-Verarbeitung und als Rohstoffbasis  der Papiererzeugung, der Kunst-
faserherstellung  usw. ist die Holzwirtschaft  der Welt ein sehr viel-
gestaltiges und mi t dem menschlichen Leben eng, dabei aber überaus 
kompliziert verflochtenes Wirtschaftgebiet. 

Nach unseren Beobachtungen besteht nicht nur in Kreisen, für die 
Holz nur ein Randproblem ist, sondern auch bei Holzfachleuten ein 
großes Interesse an Informationen über die prinzipiellen Grundlagen 
und die Struktur der Holzwirtschaft  in der Welt. Diesem Bedürfnis 
w i l l die vorliegende Arbeit durch eine kurze Darstellung der wichtig-
sten holzwirtschaftlichen Probleme und Zusammenhänge entgegen-
kommen. Sie entstand als erste in einer Reihe ähnlicher Untersuchun-
gen der Branchenwirtschaftlichen  Abtei lung des Ifo-Instituts unter der 
wissenschaf tüchen Leitung von Dr. Wilhelm M a r q u a r d t. I n der knap-
pen, zum Teil stichwortartigen Fassung soll nicht nur jenen, die ledig-
lich mittelbar am Grundstoff  Holz interessiert sind, ein Überblick ver-
mittelt, sondern auch dem mitten in der Holzwirtschaft  Stehenden 
geholfen werden, über den Teilproblemen des Alltags die Übersicht 
über die großen Zusammenhänge nicht zu verlieren. 

M ü n c h e n , den 10. Oktober 1953. 

Dr. W a g n e r 

Vorsitzender des Vorstandes 
des I fo- Inst i tuts für Wirtschaftsforschung 
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A. Der Rohstoff  Holz 

I . Das Holzgewebe 

Holz ist aus faserförmigen  Zellen aufgebaut, die je nach den Auf-
gaben, die sie im Holzkörper zu verrichten haben, verschieden geformt 
sind. Sie wechseln außerdem von Holzart zu Holzart, aber auch orts-
gebunden innerhalb des Holzstammes nach Größe, Menge und Vertei-
lung und sind in der Mehrzahl parallel zur Hauptachse des Stammes 
angeordnet. 

Zwischen Mark und Rinde des Holzes befindet sich ein besonders 
teilungsfähiges Gewebe — das Kambium — das nach außen Bast und 
Rinde, nach innen Holz abscheidet. I m Stamminnern befindet sich die 
Markröhre, um die sich konzentrische Holzschichten anordnen. Inner-
halb der Holzschichten unterscheidet man bei den Bäumen der ge-
mäßigten Zone Früh- und Spätholz, bei tropischen Bäumen aus 
wechselfeuchten Gegenden Zuwachszonen. Während aus dem Unter-
schied zwischen Frühholz und Spätholz sich bei Bäumen gemäßigter 
Zonen Jahresringe ergeben, die zur Altersbestimmung herangezogen 
werden, ist dies bei tropischen Hölzern nicht möglich, wei l i n der Regel 
zwei Regen- und zwei Trockenzeiten jährlich einander abwechseln1. 
Das immergrüne Nadelholz verwendet den Frühjahrssaftstrom  zur 
Bildung von Frühholz. Das Laubholz der gemäßigten Zonen treibt 
um diese Zeit das Laub aus und setzt den größten Tei l der Holzmasse 
erst im Sommer an. Daraus ergibt sich das langsamere Wachstum und 
das größere Raumgewicht dieser Laubhölzer (weniger Frühholz — 
mehr Spätholz). Der tropische Wald enthält Laubhölzer vom leichtesten 
bis zum schwersten Raumgewicht. 

Der Aufbau des Holzgewebes entspricht den drei Funktionen, die es 
innerhalb des lebenden Holzstammes zu erfüllen hat: 

i Der dadurch bedingte gleichmäßigere Faseraufbau tropischer Hölzer 
macht zum Tei l ihre besondere Eignung für die Herstel lung von 
Furnieren aus. 
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1. Wasser- und Nährsalzleitung, 
2. Festigung des Stammes, 
3. Speicherung von Reservestoffen. 
I n dieser Hinsicht besteht zwischen Nadel- und Laubholz insofern 

ein grundsätzlicher Unterschied, als im Nadelholz die Fasertracheiden, 
die im Frühholz dünnwandig sind und Wasser und Nährstoffe  leiten, 
im Spätholz als dickwandige Zellen ausgebildet der Festigung dienen. 
I m Laubholz übernehmen die Holzfasern — gleichmäßig dickwandige 
tote Zellen — die Festigung des Holzgewebes, während die Tracheen, 
die aus in Längsreihen angeordneten langgestreckten Zellen mit auf-
gelösten Querwänden bestehen, die Wasser- und Nährstoffleitung 
besorgen. Parenchymzellen — das sind dünnwandige Zellen, in deren 
Innerem sich lebendes Plasma befindet — dienen sowohl im Nadel- als 
auch im Laubholz der Stoffspeicherung.  Sogenannte Markstrahlen ver-
laufen von der Rinde in das Holzinnere. Es sind zusammenhängende, 
hochkant angeordnete Zellen, die zu ein- und mehrschichtigen ver-
schieden breiten und dicken Bändern vereinigt sind (bei der Eiche 
besonders stark ausgebildet — „Spiegel"). Oft dienen bei den Mark-
strahlen die inneren Reihen der Stoffspeicherung,  die äußeren der 
Stoffleitung  quer zur Faser. 

I I . Eigenschaften des Holzes 

1. Z u s a m m e n s e t z u n g 

Holz besteht im wesentlichen aus: 
40—50% Zellulose (Traubenzucker, zu Fadenmolekülen vereinigt), 
20—30 °/o L ign in (Zusammensetzung noch nicht ganz geklärt), 
20—25 °/o Holzpolyosen (zuckerähnlichen Stoffen,  die als Verbindungs-

bausteine Zellulose und L ignin zu einer biologischen Einheit 
verknüpfen). 

2. G e w i c h t 
Man unterscheidet: 
a) Das spezifische Gewicht (Reinwichte) in gr/cm3 reine Holzmasse 

ohne Hohlraumanteil. Es ist bei allen Holzarten mit etwa 1,5 gr/cm3 

nahezu konstant. 
b) Das Raumgewicht (Rohwichte) in gr/cm3 Holzmasse einschließlich 

Hohlraumanteil. Das Raumgewicht ist bei den einzelnen Holzarten und 
innerhalb der Holzarten sehr verschieden. Es wi rd bei 0 °/o (r0), nach 
Din 52182 bei 12 %, aber auch bei 15 °/o Feuchtigkeit angegeben (r0 etwa 
0,1—1,4 gr/cm3). 
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3. H o l z f e u c h t i g k e i t 

Die Verteilung des Wassers im lebenden Baum ist ungleichmäßig. 
Bezogen auf das Gewicht des absolut trockenen (atro) Holzes (Darr-
gewicht) enthält 

frisch gefälltes Nadelholz: 

im Kern 30—100 °/o 

im Splint 100—220% 

frisch gefälltes Laubholz: 

im Kern 50—100% 

im Splint 95—100 % 
Feuchtigkeit. 

Lufttrockenes Holz enthält dagegen je nach den klimatischen Ver-
hältnissen zwischen 10 und 20 % Feuchtigkeit. Unterhalb des Faser-
sättigungsbereiches (etwa 28—32 % Feuchtigkeit) ist i m Holz kein 
freies Wasser in den Zellhohlräumen mehr enthalten, sondern nur 
gebundenes Wasser innerhalb der Zellenwände. 

4. Q u e l l e n u n d S c h w i n d e n 

Mi t dem Quellen und Schwinden des Holzes bezeichnet man die Ver-
änderungen des Volumens bei Feuchtigkeitsaufnähme bzw. -abgabe. 
Das Ausmaß dieser Veränderungen ist längs der Faser, quer und radial 
zur Faser sehr unterschiedlich (Werfen, „Arbeiten" des Holzes). 

Für das Quellen (a) gi l t etwa: 

a längs : a radia l : a tangential = 1 : 13 : 23 

Hoher Ligningehalt und gleichmäßige Struktur des Holzgefüges 
setzen die Unterschiede dieser richtunggebundenen Veränderungen des 
Volumens herab (dies tr i f f t  für manche tropischen Hölzer in besonde-
rem Maße zu). 

5. F e s t i g k e i t , E l a s t i z i t ä t u n d H ä r t e 

Die Festigkeit des Holzes nimmt mit steigendem Raumgewicht zu 
und mit steigendem Feuchtigkeitsgehalt etwa bis zum Fasersättigungs-
punkt ab. Die Holzfestigkeit ist hoch längs der Faser, gering quer zur 
Faser. Holzfehler wie Äste, Drehwuchs usw. setzen die Festigkeit 
meist herab und sind deshalb ein entscheidendes Sortierungsmerkmal 
insbesondere beim Bauholz. 


